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Vertraulich I

I, Neubau der Kirche,

"Kreuz-Zeitung" Nr. 181 vom 14,7.1933

a) Kirchenwahlen am 23«'"

Wie Reichskanzler» Adolf Hitler in einer Rede* die wir an anderer
Stelle wiedergeben? mit tei l te, finden *m übernächsten Sonntag, also
am 23. Jul i, auf der Grundlage äez» neugeschaffenen Kirchenverfassung
evangelische Kirchenwahlen s ta t t.

"Der Reichsbote" Nr. 157 vom 14,7.1933,

b) An das evangelische Kirchenvolkt

Wehrkreispfarrer Müller und Staatskommissar Drf. Jäger richten soeben
an die evangelische "Öffentlichkeit folgenden Aufruf;
"Gott hat das Wunder der Einigung in dir deutschen evangelischen
Christenheit vollzogen«. Es ist ein Wunder, dass die Landeskirchen,
allen geschichtlichen streiten, verschiedenen Bekenntnissen, und der
deutschen Gründlichkeit zum Trotz sich zu einer einigenden deutsche

. evangelischen Kirche vereinigt haben. Diese Kirche und ihre Ver-
fassung sind aus der Reformation erwachsen, die nebeneinander gleich-
berechtigt die verschiede,-en Bekenntnisse bestehen lässtc
Der feierliche Bund ist bestätigt für» das WTorts "ein Leib und ein
Geist, ein Herr., ein Glaube, eine Taufe., ein Gott und Vater unser
aller»»
In gläubigem Hinblick auf das gposse Ziel haben die verantwortlichen
Männer des Staates nunmehr ihre Aufgabe erfül l t. Die Kurzs.ichtigkeit
der Menschen hat dazu geführt, dass der Staat unmittelbar zum Ein-
greifen gezwungen war, nur» um zu ordnen und zu helfen, Von dieser
vorbezeichneten Linie ist er r i e abgewichen,. Niemals beabsichtigt der
Stiatj in. die geistigen Substanzen der Kirche einzügreifen. Es galt
•diejenige n Voraussetzungen zu schaffen, Vielehe, einmal vorhanden, äer
Kirche ermöglichen, ihr Geschick selbst zu leiten, und ihren Aufbau
nach den ihr eigenen Gesetzen zu gestalten.,
Grosso ist erreicht worden. Der Streit um die Frage der Person̂ ist
mit einem Schlag beseitigt worden,. Auch über al le Erwartungen hinaus
ist durch freiwillig e Zusammenarbeit al ler Kirchen las Verfassungs-
werk für die grosse Einheitskirche fert iggestel lt worden, ein Werk,
äas in al ler Kürze seine feierliche Bestätigung durch das Reich er-*
halten wird, um sodann in das Kulturleben äes deutschen Volkes einge-
baut .^u, werden«
Das Verfassungswerk ist der ursprünglichen Absicht, neue kirchliche
Körperschaften zu bildenv weit vorausgeeilt«, Der Gedanke l iegt nicht
fern,zuaQem daa Volk .ei r̂  gläufei ges v un % f r e.udige.% „ja,. sppe&tieB,,^̂ fassen,
Dadurch sind al le bisherigen Massnahmen in eine hohe Sphäre der
Vollwarfcig&el;tv,e^ha£̂  Wenn die S îmme '̂ares'"lfölke¥'''We
Stiniie.,0o^tÄS.Jstj dann sind jetzt al le Belenken"ziJPQtSOTtfflrt-STlen.
Nachdem der Punkt der Verwirrung mit einem Schwertstreich gelöst i s t,
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it.muss anerkannt werden,, dass das Ziel allen Tuns ist:
Volk und Kirche, die vielfach in grosser Entfremdung lebten, wieder
ineinanderzuführen,'Das Volk selbst soll in festlicner Freude im
Gotteshaus einziehen,,
Dies ist der Sinn der Wahlen, zu denen die gesamte evangelische
Kirche in kürzester Frist schreiten wird» Diese Wahlen, die hoch
über den parlamentarischen Bräuchen vergangener Zeiten stehen,
sollen das Siegel sein$ das dem vollendeten Werk aufgedrückt wird»
Das evangelische Kirchenvolk wird aufgefordert, die geschichtiiche
Stunde des Aufbaues der Nation zu verstehen, sein Recht und seine
Pflicht zu erfüllen und sich selbst für das letzte hohe Ziel ein-
zusetzen»
Berlin, den 12. Juli 1933*

Wehrkreispfarrer Müller.
Staatskommissar Dr. Jäger«,

»Der rieichsfcote" Nr. 157 vom 1407*1933,

c) Adolf Hitler an ian Reichspräsidenten«

Reichskanzler Adolf Hrltler hat an den Reichspräsidenten folgendes
Telegramm nach Neuäsck gerichtet?
Hochverehrter Herr Reichspräsident*  Nachdem das Verfassungswerk
ler Deutschen Evangelischen Kirche zum Afcschluss gebracht is t, sind
die Verhandlungen über die Beilegung des preussischen Kirchen-
konfliktes in einer für Staat und Kirche gleichermassen be-
friedigenden Wei&e zu Ende geführt worden* Die auch mir besonders
am Herzen liegende innere Freiheit der Kirche wird durch Zurück-
ziehung der Kommissare und Unterlrommissaz»© des Staates ausser
Zweifel gestel l t. Der innere Neubau der Landeskirchen wird nach
kirchlichem Recht durch tretle Wahl des evangelischen Kirchenvolkes
einer baldigen Vollendung entgegengeführt werden. Ich bin glücklich,
Euer ßxellenz berichten zu können,, lass nunmehr Gewähr gegeben istf
Ihren auch
friedigung
erfüllt zu

von mî  und allen
ies evangelischen

Beteiligten gehegten
Kirchenlebens binnen

Wunsch nach Be-
kürzester Frist

sehen» In vei*Qhrung3Vollei? Ergebenheit

ix« Aus

Heiehskanzler Adolf Hitler,

Landeskirchen.

"Deutsche Zeitung" Nr. 163 vom 14*7.1933-

a) Die.Kirche im neuen Staat,,

Landesbischof D» M eis es* in München..

Vor einem geliienen Zuhörerkreis sprach ler evangelische Landss-
bischof (I. Meiser über» 21 e Aufgabe ler Kirche im neuen Staat»
Der Reiner erörterte ien Konflikt In ier evangelischen Kirche um
den Reichsbischof und gab seiner Genugtuung darüber Ausdruck, dass
es in so kurzer Zeit gelungen sei. äas Verfassungswerk der geeinten
deutschen evangelischen Kirche zustanie zu bringen. Damit habe sich
ein kirchenpolitisch höchst willkommener Akt vollzogen, auch inso-
fern, als ier Staat durch sein Verhalten völlig eindeutig zum
Ausdruck gebracht habe, wie er sein Verhältnis zur evangelischen
Kirche geordnet haben wolle,. Der Staat habe anerkannt, dass es
überirdische Mächte gebe» in die man mit den Mitteln staatlicher
Zwangsgewalt nicht eingreifen könne* Er gestehe der evangelischen
Kirche die Freiheit zu, sich selbst zu gestalten und zu verwalten.
freilich unter der Voraussetzung, ä-iss auch die Kirche den Not-
wendigkeiten des Staates Rechnung trage*
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Mi t der  Neuregelung werde auch dem Staate eine Kirche zugeführt,
die mit voller  innerer  Kraf t in der  Lage se i, an lern Aufbau mitzu-
wirken, damit Staat und Kirch e in innigster  Verbundenheit in die
neue Epoche unserer  deutschen Geschichte hineingehen könne«! Neben
der  organisatorischen Aufgabe harre eine theologische Erfüllung .
Die evangelische Kirch e sei sich bewusst, dass %1\3 staatl iche
Ordnunfe^ ^ Gottes S9* « Indem i i e evangelische Kirch e
dem Staate seine Würde von Gott her  gebe, indem s ie den Staat zur
Obrigkei t mache, binde s ie die Menschen über  Gott und über  das Ge-
wissen an den Staat. Endlich sei auch noch eine missionarische
Aufgabe zu erfüllet „
Die neue Bewegung habe es in sich, dass..sie eine grosse, neue
Geistigkeit in unserem Volke hervorgerufen habet einen neuen Men̂
schentypms, der  nicht mehr  sich gross tue in schrankenlosem Ide-
alismus« Dem Menschen von 1789 so l le mitRecht rest losäex\ Todes-
stoss gsgefeen werden. Aber  man dürf e nicht vergessen, dass vor
1789 das Jahr  1521 stehe, das Ideal das evangelischen Menschen,
dar  in voller  Freiheit und doch innerlicher  Gebundenheit seinen,
freg gehe. Damit! dass man den Menschen ein anderes Hemd anziehe,
seien sae innerlic h noch nicht anders geworden, und darum be-
wehrte es der  Staat als besonderen Dienst, dass die beiden
Kirchen sich zur  Verfügung ste l len, damit auch innerlic h orientier -
te Menschen en$tehen„  so stehe unsere Kirch e vor  der  Aufgabe, mit
dem Evangelium in das Volk hineinzugehen. Die evangelische
Kirche hibe mit dem neuen Verfassungswerk bewiesen, dass s ie
ihr e Aufgabe erkenne. Mi t der  Forderung, dafür  zu sorgen,
iass diese Aufgabe verwirklich t werde, schloss der  Landes-
bischof seine mit stürmischem Bei f i l l aufgenommene Reäe.

w Essener  Anzeiger  "  Nr. 164 vom 14. 7.

Einheitlich e Kirchensteuerregelung.

Wie wir  hören, hat in diesen Tagen auf Anordnung des Be-
vollmächtigten des preussischen Stattskommissars für  die evange-
lische Kirch e im Rheinland eine Sitzung des Ausschusses für
Kirchensteuerrecht in Düsseldorf stattgefunden, die sich mit
sehr  wichtigen Reformen für  den V e r  f a s s u n g s - u nd
V e r w a l t u n g s a u s b a u d e r  e v a n g e l i s c h en
K i r c h e i n k i r c h e n s t e u e r l i c h e r  H i n -
s i c h t z u b e f a s s en h a t t e . ü. a. wurde be-
schlossen, dem Verfassungsausschuss der  Kirche zur  Gesetz-
gebung vorzuschlagen die Errichtun g von Parochialverbänden na-
mentlich in der  gesimmten Rheinprovinz. Die Parochialverbände
haben sich zu-decken mit dem Gebiet wenigstens einer  Kreis-
synode. Nachb/irsynoien mit wirtschaftlic h gleicher  Struktu r
können zu einem Parochialverbani zusammengefügt werden»
Die erforderlich e Anordnung i st durch den Provinzialkirchen-
rat zu treffen» Die Örtlichen Einzahlungsstellen bleiben wie
bisher  bestehen,, Dadurch wird erreicht, dass die Besteuerung
der  Gemeindeglieder  in dem Bezirk eines Paroehialverbandes ein-
heit l ic h erfolgt , also bei dieser  Festsetzung ein gerechter
Ausgleich zwischen leistungsstarken und leistungsschwachen
Gemeinden stattfindet» Die Ausführungsbestimmungen werden später
noch festgelegt»
Dieser  Beschluss wird von äem gesamten Kirchenvolk sicher-
l ic h freudig begrüsst werden*
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I I I . Allgemeine Mitteilungen

11 Deutsche Allgemeine Zeitung ^ p0 2?0 vom 13.7,1933.

£ehraunrjig_für *££ J?raSQn ä es deutschen evangelischen Volks-

Oer emerit. Pfarrer D. Hans von Lüpke, der Je tzt auf Antrag
der G ö t t i n g e r Theologischen Fakultät vom preussischen
Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung den Auftrag
bekommen hat, vom laufenden Sommersemester 1933 afc in der ge-
nannten Fakultät die Fragen des deutschen evangelischen
Volkskirchentums in Vorlesungen und, soweit nötig, in Uefcungen zu
ver t reten, stammt aus lern Hannoverschen und hat in Tübingen,
Erlangen unä Göttingen Theologie studiert» Von seinen Universitäts-
lehrern sind Kautzsch in Tübingen und Ritschi in Göttingen vpn
l©r grösston Bedeutung für ihn gewesen. Seine eigene Lebensar-
beit afeer ergab sich ihm aus dem Studium,Luthers, wo er vor allem
in ttathers Auslegung der Bergpredigt eine neue Welt im Sinne der
unzertrennlichem Feinheit ?on Kirche und Volkstum zu finden
glaubte. <?n dieser Richtung hat er vom letzten «Jahrzehnt des
vorigen <*ihrhunderts an bis j e t zt gearbei tet, Jn Anerkennung
dieser Geamtarbeit verl ieh ihm zum 400jährigen Reformationsfest
1917 die theologische Fakultät von Marburg den theologischen
Dr. h. c.

M Kreuz - Zeitung « Nr.. 181 vom 14.7"- I?33.

b) Bin neuer Luther film* .

Zur Vorbereitung einer würdigen Feier des 450«. Geburtstages
Dr. Martin Luthers i st es den Bemühungen des Kommissars im Evange-
lischen Press Verbandes für Deutschland ; *,r*  Gi?eve~
meyer gelungen, die Filmgesellschaft Aeafa für die Herstellung
eines neuen Lutherfilmes zu gewinnen« Der Film als Beifilm
(25 Minuten) so ll im Zuge einer schlichten Rahmenhandlung an die be-
deutendsten Lutfterstätten führen und in mehr als 2000 deutschen
Lichtspielhäusern vorgeführt und damit die Gegenwartsbedeutung des
grossen deutschen Reformators Martin Luther dem Volke nähergebracht
werden,
wMülheimer Leitung" Nr, 1?2 vom 14,7-1933«

c) Umstellung im Zeitungswesen,

Wie die hauptsächlich im Siegerland und Dil lgebiet verbre i tete
chr is t l i ch-soz ia le Tageszeitung "Das Volk" m i t t e i l t , wird s ie ab
1. August ihr Erscheinen als Tageszeitung e inste l len, aber als
evangelisches Wochenblatt weiter geführt werden. Das Blatt wurde
vor 45 Jahren von dem Hofpreliger D, Adolf Stöcker gegründet und er-
schien zunächst in Berlin» Es war die einzige Tageszeitung des
Christ l ich-Sozialen Volksdienstes in Deutschland, der j e t zt durch
die Auflösung der Parteiorganisation der po l i t ische Boden entzogen
wurde.


